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Ausdehnung des Streikes der Eiſenbah

Neue Lohnforderungen
Stockung des Güterverkehrs

Berlin, 2. April.Seit mehr als einer Woche ſind die Reichsbahndirek
tionen von Teilſtreiks der Eiſenbahnarbeiter in den Werk-
ſtätten, den Güterhallen und in den Güterböden bedroht und die
Bewegung, die von Württemberg ausgegangen iſt, hat auf die
Bezirke Magdeburg, Nürnberg, Mannheim, Ham-
burg und ſeit geſtern auch auf Berlin übergegriffen.
Es handelt ſich vorläufig noch um wilde Aktionen der Arbeiter,
die von den gewerkſchaftlichen Organiſationen nicht gutgeheißen
worden ſind, doch iſt ſeit geſtern abend, nachdem im Reichsver-
kehrsminiſterium die Verhandlungen erneut geſcheitert ſind, ohne
Frage eine Verſchlimmerung der Lage einge-treten. Vertreter der Gewerkſchaften aller Richtungen ver
handelten geſtern bis in die Nacht hinein im Reichsverkehrsmini-
ſterium mit den Vertretern der einzelnen Reſſorts und daneben
anden Beſprechungen zwiſchen bem Reichsverkehrsminiſter, demNeuen und dem Reichswirtſchaftsminiſter ſtatt. Jn der

Fauptſache verlangen die Arbeiter eine An gleichung ihrer
ezüge an die Gehaltsaufbeſſerungen für die

Zeamten, die im Mittel 20 Prozent betragen. Das Reichs
rkehrsminiſterium erklärte nun geſtern, daß eine LohnaufbeſſeJur nur zur Höhe von 9 Prozent möglich ſei und

aß aus finanziellen Gründen eine Kürzung des Urlaubs
für die Arbeiter unbedingt nötig ſei. Weiter ſoll eine Kürzung
der Krankengeldzuſchüſſe, der Kinderzulagen
und der Vergütungen für die Wege zur Arbeitsſtelle ſtatt
finden. Der Vertreter des Reichsverkehrsminiſteriums betonte,
daß das Miniſterium durchaus gewillt ſei, ſeine Arbeiter ange-
meſſen zu entlohnen. Die Finanzlage des Reiches laſſe aber zur-
eit größere Erhöhungen nicht zu. Man könne und dürfe nicht
ie Gefahr einer neuen Jnflation durch größere ungedeckte

Ausgaben hervorrufen. Dieſer Standpunkt wurde auch vom
Reichsfinanzminiſterium und vom Reichswirtſchaftsminiſterium
auf das nachdrücklichſte vertreten. Die Gewerkſchaften treten im
Laufe des heutigen Tages zuſammen, um zu dieſer Sachlage
Stellung zu nehmen.

Auf dem Anhalter Bahnhof hat der Streik der Güter-
bodenarbeiter dazu geführt, daß bis auf weiteres die Annahme
von Eil- und Frachtſtückgut mit Ausnahme leicht ver-
derblicher Waren und Lebensmittel geſperrt werden mußte.
Anch aus dem Reich ſelbſt iſt die Beförderung der genannten

Güter mit Ausnahme von Lebensmitteln nach dem Anhalter
Bahnhof amtlich geſperrt worden.

Eiſenbahnerſtreik in Elberfeld
Elberfeld, 2 April.

Jm Reichbahndirektionsbezirk Elberfeld iſt geſtern nach-
mittag ein Teil der Eiſenbahner in den Streik getreten. Be
ſonders werden die Stationen Mirke und Steinbeck davon be-
troffen. Etwa 220 Mann ſtehen im Streik. Die Direktion macht
bekannt, daß, wer ſich am Streik beteilige, ſofort entlaſſen iſt.

Das Ergebnis der Betriebsratswahlen
beim Bochumer Verein

Vochum, 3., April.
Die geſtrigen Betriebsratswahlen beim Bochumer Verein

hatten folgendes Ergebnis: Chriſtliche Gewerkſchaften
1103 Stimmen, Freie Gewerkſchaften 2696 Stimmen,
revolutionäre Liſte 2024 Stimmen, Hirſch-
Dunckerſche Gewerk ſchaften 197 Stimmen, Arbeiterbund 194 Stimmen.

Bochum, 2. April.
Bisher iſt das Ergebnis der Betriebsratswahlen im Ruhr

bergbau von 103 Schachtanlagen bekannt. Abgegeben wu. den
insgeſamt 185 322 Stimmen. entfallen auf die Freien
Gewerkſchaften 46587 Stimmen mit 464 Mandaten, auf
die Chriſt lichen Gewerkſchaften 29036 Stimmen mit
234 Mandaten, Unioniſten 43 733 Stimmen mit 323 Man-
daten, Syndikaliſten 7279 Stimmen mit 89 Mandaten,
Hirſch-Dunckeriche 2116 Stimmen mit 16 Mandaten,
en und Unorganiſierte 6281 Stimmen mit 55 Man-

ten.

Die Betriebsratswahlen im Bezirk Eſſen
Eſſen, 2. April.

Auf den im Stadt und Landkreiſe Eſſen liegenden Zechen
iſt die Betriebsratswahl abgeſchloſſen. Mit Ausnahme von drei
kleinen Schachtanlagen liegt das Stimmenverhältnis vor. Es
erhielten: Gewerkverein chriſtlicher Bergarbeiter 10 183, Alter
Bergarbeiterverband 10 280, Union 13 321, Hirſch-Dunckerſcher
Verband 61, Wirtſchaftsfriedliche 3317.

Ehrung eines deutſchen Helden
Trauerfeier für Willy Dreyer

Berlin, 2. April.
Für den auf der Jnſel St. Martin de Ré verſtorbenen

Ruhrgefangenen Willy Dreher fand heute vormittag auf demAnhalter Bahnhof eine impoſante Trauerkundgebung ſtatt. Auf
dem Bahnſteig hatte a eine ſtattliche Trauergemeinde ver-
ſammelt. Neben den Angehörigen Dreyers waren als Vertreter
der Reichsregierung Vizekanzler Dr. Jarres, Reichswehrminiſter
Dr. Geßler und Reichsernährungsminiſter Graf Kanitz er-

ſchienen, für die preußiſche Staatsregierung Polizeipräſident
Richter, in deſſen m ſich Oberregierungsrat Dr. Weiß
befand. Ferner der Wehrkreiskommandeur General v. Horn,
das Präſidium der vaterländiſchen Verbände, Abg. Geisler,
General von Cramon und Admiral Schröder, weiter Vertreter
der nationalen Berufsverbände und ſonſtigen nationalen Orga-
niſationen ſowie der Studenten Als der Leichenwagen in
die Halle rollte, intonierte eine Reichswehrkapelle „Jeſus meine
Zuverſicht“. Schutzpolizeibeamte trugen den mit weißen Lilienund Schneeglöckchen rei geſchmückten Sarg in das mit ſchwarzem

Tuch ausgeſchlagene Fürſtenzimmer, wo er von einem Hain von
Lorbeerbäumen und flankiert von Kandelabern, aufgebahrt
wurde.

Namens der Reichsregierung legte dann Dr. Jarres ein
Blumengebinde in Form eines großen Eiſernen Kreuzes an der
Bahre nieder und ergriff das Wort zu folgender Anſprache:

„Das Eiſerne Kreuz war das Symbol, für das Willy Dreher
im Kriege ſtritt, dem er auch treu blieb, als das deutſche
Schwert zerbrach, das Symbol, für das er litt und ſtarb. Er
gab ſein junges Leben dahin, um an der Befreiung ſeines
Volkes mitzuwirken. Die heißblütige Jugend grübelt nicht
wie der Diplomat, ob der eingeſchlagene Weg richtig iſt, ſie
will helfen auf ihre Art. Wir haben hier nicht zu prüfen,
ob der Plan, den der Verſtorbene vorhatte, geeignet war, der
großen Sache des Abwehrkampfes zu dienen. Aber dieſer
Llan iſt nicht zur Ausfübrung, nicht einmal zu den vorbe-
eitenden Handlungen gekommen. Nur wegen der Abſicht
er Ausführung dieſes Planes iſt Willy Dreher von dem fran-
zöfiſchen Kriegsgericht zum Tode verurteilt und nach-
äglich zu lebenslänglicher Strafe verurteilt worden. Auf der
anzöſiſchen Jnſel St. Martin de Ré hat man ihn mit den
zjemeinſten Verbrechern zuſammen eingekerkert, mit denen er
zuf ſeine Deportation warten ſollte. Vielleicht wäre ſein Los
nilder geweſen, wenn ihn die franzöſiſchen Kugeln in Voll
reckung des Urxteils in den Kaſemaiten des deutſchen Mainz
a den Sand nſedergeftreckt hätten. Viele ualen wären ihm

dann erſpart geblieben. Wir wiſſen nicht, was Willy Dreyer
hat erdulden müſſen, denn die frangöſiſchen Kerkermauern ſind

Verſtorbenen zahlreiche Kränze niedergelegt.

ſtumm. Aber wir wiſſen, daß er, als er im Sommer vorigen
Jahres eingekerkert wurde, ein Hüne von Geſtalt, ſtrotzend von
Geſundheit des Körpers und des Geiſtes war; daß ihn dann
die beſtürzten Eltern elend und abgemagert antrafen, als ſie
nach St. Martin de Ré an ſein Sterbelager eilten.

Eine Schande iſt es, was von der franzöſiſchen Juſtiz an
dieſem Manne getan worden iſt. Aber auch wir müſſen uns
ſchämen, und uns muß der furchtbare Gedanke niederdrüchen,
daß er durch den Verrat eigener Volksgenoſſen in die Hände
feindlicher Juſtiz geführt worden iſt. Willy Dreyer hat auf
den Schlachtfeldern des Weltkrieges ſeine Pflicht getan. Gr iſt
in den Kämpfen für Oberſchleſien verwundet worden. Die
Zeichen der Ehre, die ihm nachgetragen werden, legen Zeugnis
davon ab, daß er ein deutſcher Mann, ein deutſcher Kämpfer
war. Wir ehren in ihm den deutſchen Jüngling, der ein ſchönes
Zeichen des Opfers gegeben hat, und beugen uns vor ſeinen
ſterblichen Reſten. Auch dieſes Opfer beweiſt, daß die deutſche
Jugend mit Liebe und Treue an der Heimat hängt. Möge
dieſes Einzelſchickſal von beſonderer Tragik der Welt zum Be
wußtſein bringen, daß noch über 1500 deutſche Gefangene, die
nichts als ihre einfache Pflicht getan haben, in fremden Ge-
fängniſſen ſchmachten, daß 42 Deutſche auch heute noch fern
von der Heimat in franzöſiſchen und belgiſchen Gefängniſſen
eingeſchloſſen ſind. Das deutſche Volk fordert an dieſer Bahre,
daß ſie endlich der Freiheit zurückgegeben, daß endlich auch die
140 000 Ausgewieſenen wieder in die Heimat zurückgelaſſen
werden, von der ſie mit Gewalt ferngehalten werden. Jn der
Sehnſucht nach der Freiheit nehmen wir von Willy Dreyer
Abſchied. Das deutſche Volk dankt ihm, deſſen Name unver-
geſen bleiben wird. Auch er iſt nicht vergeblich für das Vater
land geſtorben.“

Während die Reichswehrkapelle das alte Soldatenlied „Jch
hatt' einen Kameraden“ intonierte, wurden an der Bahre des

Dann wurde der
Sarg zu dem Leichenwagen getragen. Dort hatte eine Ehren-
kompagnie der Reichswehr Aufſtellung genommen, die dem Toten
als ehemaligem Feldzugteilnehmer die militäriſchen Ehren er-
wies. Zu beiden Seiten hatten ſich die verſchiedenen Organi-
ſationen aufgeſtellt. Vom Anhalter Bahnhof aus ſetzte ſich dann
der Leichenzug zum Görlitzer Bahnhof, von wo aus die Ueber-
führung nach Eichwalde erfolgte, in Bewegung. Nur die Wagen
mit den Angehörigen und einigen Vertretern der vaterländiſchen
Verbände folgten dem Leichenwagen, der auf ſeiner Fahrt überall
würdig begrüßt wurde. Ein großes Aufgebot von Schutzpoligei
ſzrat für die notwendigen Abſperrungen. Die Leiche wird jetzt
is zum Sonntag in der evangeliſchen Kirche in Eichwalde auf

gebahrt und an dieſem Tage nachmittags 4 Uhr von den Krisget-
dereinen auf dem vortigen Friedhof zu Grabe getragen.
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Ein kleiner Zwiſchenfall nach der Leichen'

feier für Willy Dreyer
8 Berlin, 2. April.Nach der Abfahrt des Leichenwagens und dem Abrücken der

Reichswehr vom Anhalter Bahnhof kam es zu einem, bei dieſer
Gelegenheit wirklich ſehr bedauerlichen Zwiſchenfall. Alle Ver-
bände hatten ſchon 9 Uhr 15 Min. Aufſtellung an der Flanke der
Auffahrt genommen. Unter ihnen war keine ſchwarzrotgoldene
Fahne. ie erſten Fahnen mit dieſen Farben rückten, nachdem
die ganze Aufſtellung längſt beendigt war, erſt gegen 5410 Uhr
mit einer kleinen Abordnung an. Sie ſtellten ſich nicht zu den
übrigen Abordnungen, ſondern blieben gleich am Eingang, an der
gegenüberliegenden Flanke der Auffahrt. Als die geordneten
Verbände nach der Reichswehr geſchloſſen abzogen, fanden die
Träger der vier ſchwarz-rot-goldewen Fahnen nicht gleich Platz
im Zuge, der ſchon in geſchloſſener Ordnung an ihrem Stanoort
vorbeizog. Schupo wollte die Abordnung zurückhalten, um ſie
ohne Störung der Ordnung am Schluß einſchwenken zu laſſen.
Die Träger der ſchwarz-rot-goldenen Fahnen verſuchten jedoch,
einzeln die Kette der Schutzpolizei zu durchdringen und ſich in
den geſchloſſenen Zug hineinzudrängen, Hierbei kam es zu er
regten Auseinanderſetzungen. Das außerordentlich ſtarke Auf-
ebot der ſtellte aber ſehr bald die Ordnung wieder
er, beſonders nachdem es veranlaßt hatte, alle Fahnen einzu

rollen. Dieſem Befehl ſind alle Abordnungen ohne Zögern ſo
fort nachgekommen.

Frankreich triumphiert
Paris, 2. April.

Der „Matin“ ſpricht heute mit Genugtuung davon, daß in
dem Vericht der Sachverſtändigen ſich die franzöſiſche Theſe ſieg
reich durchgeſetzt habe. Es ſei den franzöſiſchen Sachverſtändigen
offenbar gelungen, in den weſentlichſten Punkten ihre Kollegen
zu überzeugen. Die von den Sachverſtändigen in ihre Berichte
aufgenommenen Ziffern bewieſen jetzt ſchon, daß die fran-
zöſiſchen Anſprüche erfüllt werden ſollten. Be-ſonders intereſſant ſei in dieſem Zuſammenhange, daß von den
Sachverſtändigen überhaupt keine zeitliche Be-
ſchränkung vorgeſehen ſei, innerhalb der Deutſchland
ſeinen Reparationsverpflichtungen nachzukommen habe. Zum
erſten Male ſei hierbei die politiſche Schuld Deutſch
lands in eine Handelsſchuld umgewandelt worden.
Alles bleibe jetzt von den Zahlungsmodalitäten abhängig. Hier-
über würden ſich die Regierungen ſofort zu verſtändigen haben,
um ohne Zögern dieſe Modalitäten den wirklichen Bedürfniſſen
anzupaſſen. Andererſeits geht jedoch aus den Mitteilungen der

Blätter hervor, daß alles noch gar nicht ſo feſt beſchloſſen iſt, wie
es der „Matin“ hinſtellt. So ſollen zwiſchen General Dawes,
Stamp und Parmentier noch erhebliche Meinungsverſchie-
denheiten gerade in einigen wichtigen Punkten beſtehen.
Allerdings wird erwartet, daß auch dieſe Meinungsverſchieden-
heiten ſich raſch werden beſeitigen laſſen und daß in der Fertig-
ſtellung des Berichts bis Sonnabennd keine weitere Ver-
zögerung eintreten wird. General Dawes ſoll für den 21. April
ſeine Rückkehr nach Amerika ins Auge gefaßt haben. Was den
Bericht ſelbſt anbelangt, ſo teilt der „Excelſior“ heute mit, daß
das umfangreiche Dokument etwa 110 Schreibmaſchinenſeiten um-
faſſen werde. Hinzu kommen dann noch die verſchiedenen An
hänge, die allein etwa 200 Seiten umfaſſen und ausführlich die
vorgeſchlagenen deutſchen Monopole ſowie die Fragen der Eiſen-
bahn der Naturaliſierungen uſw. behandeln. Gewiſſe Schwierig-
keiten beſtünden noch über die Art der mit Hilfe der deutſchen
Emiſſionsbank bewirkten Zahlungen. Es ſei noch nicht ganz ent
ſchieden, ob es ſich um eine Kapitalhingabe handeln ſolle oder ob
die Zahlungen in fremden Deviſen erfolgen würden.

Der franzöſiſch ſchweizeriſche Zonenkonflikt
Paris, 2. April.

Die franzöſiſch- ſchweizeriſche Auseinanderſetzung in der Frei-
onenfrage nimmt immer mehr die Form einer erbittertenFore m an. Ein Teil der franzöſiſchen rechtsorientierten

Preſſe benutzt die Gelegenheit, um ſich in ſcharfen all ge
meinen Beſchuldigungen gegen die Schweiz zu ergehen.
Jm „Homme Libre“ richtet der Abg. und Vizepräſident der Re-
gierungskommiſſion für auswärtige Angelegenhehiten, Arges,
heute heftige Angriffe gegen den Schweizer
Bundesrat. Arges erinnert an die unſichere Rolle, die die
Schweiz während des Krieges geſpielt habe. Er zitiert die Worteeines angdſiſchen Redakteurs, der in einem Artikel letzthin be

hauptete, daß, wenn General von Seeckt einen neuen Krieg
gegen Frankreich eröffnen wolle, er die Schweiz als Durch
gangsgebiet benutzen würde und dabei auf die Sympathie
der Schweig rechnen könne. Jm weiteren Verlauf des Artikels
erhebt der Vizepräſident ähnliche ungeheuerliche Beſchuldigungen
z gegen die Schweiz und erklärt zum Schluß, Frankreich müſſe auf
einer politiſchen Berückſichtigung der Zollgrenze namentlich aus
ſtrategiſchen Gründen ſeiner Sicherheit beſtehen.
Ehrung Bismarcks durch die republikaniſche

Partei
Berlin, 1. April.

Am Geburtstage des alten Reichskanzlers hat die Reichs-
leitung der republikaniſchen Partei Deutſchlands am Denkmal
Bismarcks vor dem Reichstage einen großen Lorbeerkranz mit
ſchwarzrotgoldener Schleife niederlegen laſſen. Die Jnſchrift
lautet: „Dem gekrönten Reichegründer. Die Gründer des
Reiches!“

Die Verderber (nicht Sründer) des Rehe haden Zamit Se
Alten vom Sachſenwalde einen großen Spaß dereitet
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EArbeitsbeginn der Golddiskontbank
Berlin, 2. April.

Der Reichsbankpräſident Dr. Schacht empfing heute einen
Mitarbeiter des Deutſchen Handelsdienſt“ und gab Auskunft
über einige Fragen, die den Arbeitsbeginn der Gold-
diskontbank betreffen. Hiernach wird das Jnſtitut ſeine

Tätigkeit bereits im Laufe der nächſten Woche auf
nehmen. Es iſt nicht beabſichtigt, für die Golddiskontbank
einen beſonders großen Apparat aufzuziehen. Sie wird auch
räumlich im Gebäude der Reichsbank in Berlin
untergebracht ſein und organiſatoriſch als eine Goldab-
teilung der Reichsbank funktionieren. Für das
Beleihungsgeſchäft ſtehen die in Ausſicht genommenen Beträge,
vor allem das Eigenkapital der Bank, ſofort zur Verfügung. Bei
der Auswahl der Kreditnehmer wird vor allem darauf zu
achten ſein, daß das Jnſtitut in erſter Linie gegründet wurde,
um die Produktion der deutſchen Wirtſchaft zu
fördern. Konſumtivkredite kommen kaum in Betracht. Die
bisher in der Oeffentlichkeit angeſtellten Mutmaßungen über den
vorausſichtlichen Zinsſatz ſind größtenteils unzutreffend. Vor-
ausſichtlich werden die Kredite bei der Bank ſelbſt mit 10
Prozent zu verzinſen ſein, ſo daß der letzte Kredit
nehmer nicht mehr als 12 Prozent zu zahlen hätte. Jn erſter
Linie werden jedenfalls diejenigen Jnduſtrien Berückſichtigung
finden, die ausländiſche Roh materialien uſw. für
den Export weiterverarbeiten, da in dieſem Falle das Herein-
holen neuer Deviſen und damit auch die Rückzahlung der Kre-
dite am meiſten geſichert erſcheint. Es iſt zu hoffen, daß der
ſofortige Arbeitsbeginn der Bank günſtig auf den inlän-
diſchen Deviſenverkehr zurückwirken und einem großen
Teil der Wirtſchaft die bernhigende Gewißheit geben wird, daß
er die benötigten Einfuhrdeviſen jederzeit bekommen kann. Hier-
durch dürfte die jetzt infolge der ſcharfen Repartierungen einge-
tretene ängſtliche Nervoſität bald beſeitigt werden. Dr. Schacht
kehrt übrigens in abſehbarer Zeit nicht nach Paris zurück, da
die dortigen Beratungen zunächſt abgeſchloſſen ſind.

Briands Friedensbemühungen
im Jahre 1917

Paris, 2. April.
Jn den nächſten Tagen erſcheint in Paris ein Buch

Alexander Ribaut's, der 1917 Miniſterpräſident und
dann Außenminiſter war. Das Buch dürfte, weil es zum Teil
neue Angaben über die unerforſchte Tätigkeit hervorragender
Politiker en der kritiſchen Periode des Jahres 1917 ent-

ält, in den hieſigen Kreiſen ein ſtarkes Echo auslöſen. Es ent
hält namentlich ziemlich unverblümte Anſchuldi-Kann T gegen Briand Der „Eclair“ veröffentlicht heute

uszüge aus einem Kapitel, das die Ueberſchrift trägt:
„War der Friede 1917 möglich?“ Aus dieſem Kapitel geht deut-
i rvor, daß Briand im Einvernehmen mit dem belgiſchen
Nini terpräſidenten und Außenminiſter Baron Broqueville
große Anſtrengungen machte, um einen Frieden
mit Deutſchland herbeizuführen. Briand war, um ſeinen
Plan ukt verwirklichen, mit dem früheren deutſchen Geſandt
ſchaftattachee Baron von Lanken in indirekte Beziehungen
getreten. Eine Zuſammenkunft mit von Lanken, die in der
Schweig in Ausſicht genommen war, wurde von Ribaut im
letzten Augenblick hintertrieben. Briand ſchien ſich mit
der Jdee befreundet zu haben, daß Elſaß-Lothringen bei
Deutſchland verbleirbe unter der Bedingung, daß Metz
und Straßburg geſchleift würden. Dieſe Aufforderung
vertrat vor allem Baron Cappee, ein naher Freund Briands,
der außerdem als Mittelsmann zwiſchen ihm und Herrn von
Lanken auftrat. Als Unterhändler ſungierte ſcheinbar der be
kannte Finanzmann Francqui, der ſich mit Erlaubnis der
deutſchen Beſatzung in Belgien im Jahre 1917 des öfteren aus
Belgien nach Le Havre begeben konnte. Jn einem Privat-
geſpräch ſagte dieſer, von Lanken habe ihm erflärt, die deutſche
Regierung verſchließe ſi hnicht länger der Erkenntnis, daß ein
militäriſcher Sieg unmöglich ſei, und daß er ſich daher zum
Ziele ſetze, in den feindlichen Ländern die revolutionäre
Strömung zu erzeugen. Der „Eclair“ gibt zum Schluß der
Erwartung Ausdruck, daß Barthou, Baron Broqueville und Poin-
caré ſich zu den Veröffentlichungen Ribauts äußern werde.

Nachklänge zum Hitlerprozeß
München, 2. April.

Die Anhänger Ludendorffs brachten dem General
geſtern abend einen Fackel zug. Jn Erwiderung auf eine An-
ſprache betonte Ludendorff, daß in der Verurteilung Hit-
lers und ſeiner getreuen Mitarbeiter eine Entweihung
des Bismarck- Tages zu erblicken ſei. Er ermahnte, die
völkiſche Bewegung hochzuhalten in Treue und tiefinnerſtem Er-
faſſen.
einſetzen

Jeder einzelne müſſe mithelfen und ſeine ganze Kraft
für die Freiheit deutſchen Landes. Die Anſprache

Proteſt des deutſchen Richterbundes gegen
die franzöſiſchen Geiſelverhaftungen

Berlin, 2. April.
(Von unſerem eigenen Berichterſtatter.)

Jn der Angelegenheit der Verurteilung des franzöſiſchen
Hauptmanns d'Armont und der in Verbindung damit er
folgten Geiſelverhaftungen im Ruhrgebiet nimmt
der deutſche Richterbund durch folgenden Proteſt
Stellung:

Der franzöſiſche Hauptmann d'Armont wurde am 10. No-
vember 1923 auf deutſchem Boden, unweit der Schweizer
Grenze, wegen Spionage feſtgenommen und der Aburteilung
durch deutſche Gerichte zugeführt. Er iſt vom Reichsgericht zu
12 Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Sofort nach ſeiner Feſt-
nahme haben die franzöſiſchen Behörden den Senatspräſidenten
Lensberg aus Düſſeldorf als Geiſel feſtgenommen und die
Freilaſſung d'Armonts verlangt. Präſident Lensberg blieb trotz
Gegenvorſtellung des deutſchen Auswärtigen Amtes bis 9. Januar
1924 in einer zwei Meter langen und 254 Meter breiten Git-
terzelle in Haft, bis infolge Krankheit und ſchwerer Todes
gefahr ſeine Freilaſſung erfolgte. Dafür wurden ſofort Land-
gerichtsdirektor Minde aus Bochum, der Erſte Staatsanwalt
Schulze-Pelkum aus Eſſen und Oberbürgermeiſter von
Wedelſtedt von Gelſenkirchen als Geiſeln feſtgeſetzt. Es
iſt auch von Schweizer Behörden einwandfrei feſtgeſtellt worden,
daß d'Armont auf deutſchem Boden feſtgenommen
wurde. Jn der Hauptverhandlung vor dem Reichsgericht wurde
das wiederum bewieſen. Gleichwohl ſchmachten die drei Geiſeln
noch in Haft. Ein Hinweis des deutſchen Auswärti-
gen Amtes durch Rundſchreiben an die deutſchen diplo
matiſchen Vertretungen im Ausland blieb ohne

Gegen die franzöſiſche Geiſelſchande
Wirkung. Die deutſchen Richter erheben flammenden
Proteſt gegen dieſen unerhörten Akt franzöſiſcher
Willkür, der Recht und Gerechtigkeit aufs neue mit Füßen
tritt. An die Richter aller Völker richten wir die Bitte, gegen die
Kulturſchande und Beſchimpfung des Rechts
gedankens einzuſchreiten.

Die Schweiz und der Fall d'Armont
Baſel, 2. April.

(Von unſerem eigenen Berichterſtatter.)
Die Spionagetätigkeit des franzöſiſchen Hauptmanns d'Ar

mont beſchäftigt auch die Schweizer Gerichtsbehörden. Man iſt
bis jetzt wohl hauptſächlich mit Rückſicht auf die zwiſchen Frank
reich und der Schweiz ſchwebenden Fragen noch zu keiner Klar-
heit gekommen. Die Auffaſſung eines Leipziger Blattes, daß
derartige Spionagebüros wie das des Hauptmanns d'Armont in
der Schweiz Exterritoriglität genießen, wird von den „Baſeler
Nachrichten“ als unrichtig bezeichnet. Wenn ein frangöſiſches
Konſulat in der Schweiz ſich mit Spionage in fremden Staaten
befaſſe, ſo bedeute das eine ren nut des Völker
rechts. Der franzöſiſche Hauptmann habe die Gaſtfrei-
heit in der Schweiz und damit die Staatshoheit auf grobe
Weiſe verletzt. Sollte d'Armont gegen die von den Fran-
zoſen gefangen gehaltenen deutſchen Staatsangehörigen ausge
kauſcht werden und nach der Schweiz zurückkehren, ſo ſei der
Bundesrat berechtigt, die Aus weiſung d'Armonts zu
verlangen. Jn keinem Falle könne der Bundesrat ſtillſchweigend
über notoriſche Vorkommniſſe hinwegſehen. Die franzöſiſche Be-
hauptung, daß der Hauptmann von den deutſchen Behörden auf
ſchweizeriſchem Boden verbaftet worden ſei, habe ſich nach der
Prüfung der eigens an Ort und Stelle entſandten Unter
ſuchungskommiſſion als unzutreffend erwieſen.

wurde mit ſtürmiſchen Heilrufen aufgenommen. Schließlich
nahm Ludendorff nochmals das Wort und bat die Verſammelten,
ihre Pflicht und Schuldigkeit zu tun für die völkiſche gerechte
Sache. Nach der Feier zogen die Teilnehmer nach NKünchen zu-
rück. Ein Zug Landespolizei zerſtreute dort den Zug, ohne daß
es zu Ausſchreitungen kam. Die Teilnehmer begaben ſich zum
Auguſtiner, wo Hauptmann Röhm gefeiert wurde, bis das Lokal
von Schutzleuten um 12 Uhr geräumt wurde.

Hitler, Weber und Kriebel auf Feſtung
Landsberg, 2. April.

Geſtern vormittag wurden Hitler, Weber und Kriebel im
Kraftwagen nach Landsberg a. L. zur Strafverbüßung ge
bracht.

Kahr, Loſſow und Seißer in Meran
Meran, 2. April.

(Sigener Drahitbericht.)
Kahr, Loſſow und Seißer, die vor der Urteilsver

kündung im Hitler-Prozeß aus München abreiſten, halten ſich
zurzeit hier auf.

Kahr und Seißer ihrer Poſten noch nicht
enthoben

München, 2. April.
Zu dem von einer Berliner Mittagszeitung verbreiteten Be

richt, daß Kahr und Seißer aus ihrem Urlaub nicht
mehr auf ihre Poſten zurückkehren werden, er
fährt die „Telegraphen-Union“, München, daß darüber an amt-
licher Stelle nichts bekannt iſt. Ebenſo iſt natürlich nichts da
von bekannt, daß durch Verfügung des bayeriſchen Staats
miniſteriums bereits die Nachfolger für die beiden Herren
ernannt worden ſeien. Oberſtleutnant Forſtner vertritt als
dienſtälteſter Offizier lediglich den abweſenden Oberſt Seißer.

Die bayeriſche Preſſe zum hitlerurteil
München, 2. Avpril.

Zu dem Urteil im Hitler- Prozeß ſchreiben die „Münche-
ner NReueſten Nachrichten“: Es iſt nur zu gut zu
verſtehen, daß es nicht immer und nicht jedem gelingt, die ſchmale
Grenze, die die Notwendigkeit zum Gehorſam von der Not-
wendigkeit zum Ungehorſam trennt, richtig zu finden. Wir machen
kein Hehl daraus, daß unſere menſchliche Sympothie
auf Seiten der Angeklagten in dieſem Prozeß umd
nicht auf Seiten der Novemberverbrecher von 1918
ſtehen. Der Regensburger Anzeiger“ ſchreibt: Das
außerordentlich milde Urteil wird bei dem einen mit Befriedi-
gung, bei dem andern mit Kopfſchütteln und banger Sorge auf-

Horhofen l
Ein oberſchleſiſcher Roman von Hans Riehter.

Copyright 1923 by Ernst Keils Nachfolger (August Seherl),
G m. b. H. Leipzig.

„Alſo halten Sie Wolfing für einen Narren?“
„Jch nicht, aber die meiſten von denen werden es tun, denen

er helfen will.“
Als Karin zu Hauſe in ihrem Bett lag, ſtürmten die Ge-

danken auf ſie ein. Sie ſah die Menſchen, die um ſie herum
waren, mit anderen Augen. Sie hörte Achims begeiſterte Reden,
ſah Bruck, den kühlen, überlegenen Bruck, ihm aufmerkſam zu-
hören. Sie hatte ſich in dieſen Wochen mit ſo viel Gleichgültig-
keit gepanzert, daß ſie glaubte, ſie habe eine neue Lebens-
anſchauung gewonnen. Und nun kam dieſer Junge und blies das
ganze Kartenhaus um.

Achim Wolfing aber lag in ſeinem Verſchlage und ſchlief
ruhig und traumlos.

Zehntes Kapitel.
Anuſchka ſtand in der Küche und wuſch ſich. Sie hatte das

Hemd heruntergeſtreift und ließ das Waſſer über die bloße Haut
laufen. Eben wurde die Tür aufgeſtoßen und Wanda trat ein.

„Mach, daß du fertig wirſt, der Alte will die Schlüſſel haben.
Sie ſah Anuſchka höhniſch an. „Hätteſt ſpäter anfangen müſſen,
wenn der dich hier ſehen ſollte.“

Die fuhr herum. „Wen meinſt du?“
Wanda war an die Wand getreten und hantierte mit den

Töpfen. Jetzt drehte ſie den Kopf ein wenig und ſah über die
Schulter. „Bei dir muß man doch bloß fragen, welches Manns-
bild gerade in der Nähe iſt. Den Feinen mein' ich, der im Ver-
ſchlag ſchläft, frißt ihn ja mit den Augen.“ Sie ſah zu, wie die
andere mit einem derben Leinen den Oberkörper rieb, daß die
Haut ganz rot wurde. Ein anſehnliches Mädel war ſie, das mußte
der Neid ihr laſſen. Sie, Wanda, war ja auch keine von den
Dürren, aber mit der konnte ſie ſich nicht meſſen. Auch der
Woczek hate das letzte Mal große Augen gemacht, als Anuſchka
dabei war. Das Kind in der Ecke fing an zu ſchreien. Sie nahm
es heraus, knöpfte die Bluſe auf und reichte ihm die Bruſt.

Anuſchka ſtand vor ihr. „Jetzt willſt du wohl Bilder her-
ausſtecken?“ Aber ſie bekam keine Antwort.

Drinnen in der Stube rumorte der alte Schneider herum.
Heute war Sonntag, da brauchte er nicht einzufahren. Er ſtand
vor dem Schrank und ſuchte den guten Anzug heraus. Seine
Frau lief mit ungemachten Haaren umher.

„Mach zu, Alte, 's iſt Zeit für die Kirche.“
Die brummte: „Jch geh' nicht, muß auf die Hütte. Geſtern

heben ſie das Zimmer vom Pruck überſtrichen, da muß aufge
wiſcht werden.

„Ja, am Sonntag,“ äffte ſie ihn. „Morgen iſt keine Zeit
mehr dazu.“

Der Mann klopfte an den Verſchlag. „Kommſt mit zur
Kirche?“ Er hatte ſich das Du doch wieder angewöhnt, ſchließlich
war das ſein Auflader und auch nichts Beſſeres als die anderen.
Vor den Büchern hatte der Alte einen Rieſenreſpekt. Daß ſo
einer nach der Arbeit noch leſen und ſchreiben mochte! Dafür
ſchien ihn alles zu intereſſieren, was er erzählte.

Wanda hatte das Kind wieder in den Korb gelegt. „Du,
geſtern abend iſt er im Auto mit dem Bruck nach Hauſe ge
kommen. Jch hab' an der Ecke geſtanden, als er ausſtieg, vorn,
wo die große Straße kommt, daß wir's nicht ſehen ſollten. Jch
trau' dem Kerl nicht, ich glaube, das iſt ein Spion.“

„Was gibts denn hier zu ſpionieren? Jhr ſeid ja alle ver-
rückt. Mit dem Bruck iſt er gekommen, ſagſt du?“

Wanda ſah ſie lanernd an. „Der Bruck ſaß drinnen und die
Tochter vom Doktor Nyreen, die Karin, die eingebildete Pute.
Weißt noch, neulich abend?“

Anuſchka wurde blaß. Ueberall begegnete ihr die. Beim
Bruck damals hatte ſie auf dem Stuhl geſeſſen, und ſie, Anuſchko,
hatte an der Tür ſtehen müſſen. Neulich abend war's anders
gekommen, als ſie es gewünſcht hatte. Wenn der Herr nicht
dazu gekommen wäre, dann hätte der Betrunkene ſie ſicher ange
rempelt.
ſie ſich nicht mehr einbilden ſollte, ſie wäre etwas Beſſeres. Ging
doch auch guf Arbeit! Ob eine den Hof fegte oder in der Stube
ſaß, das war gleich. Geld iſt Geld.
den hatte ſie natürlich auch ſchon.
tränken.

„Jſt der Woczeck heute beim Podinſki?“

Das wollte ſie ihr ein-

Wanda wurde eiferſüchtig. „Was geht das dich an? Frag'
ich noch dem Joſeph?“

„Der Joſeph, pah.“ ſie warf die vollen Lippen auf. „Nach
dem kannſt du ruhig fragen. Der Joſeyh kann mir was.“
Wanda lachte in ſich bhinein. Die eingebildete Gans! Hatte nicht
verſtanden, daß der Woczeck nicht ſie wollte, ſondern den Joſeph
„Geh nur hin,“ lachte ſie, „heut' wird er beim Podinſti ſitzen.
Erzähl s ihm, aber das mit dem Joſeph auch.“ Sie ſchwänzelte
durch die Küche. „Mußt nicht denken, daß alle Männer nach
dir ſcharf ſind, es gibt auch andere Mädels.“

Anuſchka muſterte ſie. „Wenn der
will, braucht er keinen anderen dazu.“

Der Regen trommelte auf die großen
als der alte Schneider mit Wolfing auf die Straße trat. Mit
hochgeſchlagenem Kragen, den Hut tief ins Geſicht gezogen,
drückte fich ein Mann an die Mauer, als wolle er nicht geſehen
werden.

Der Alte brummte. „Jſt
jetzt bloß rein zu den Weißbern.
werfen, eher gibt's keine Ruh'.“

Steine vor dem Hauſe,

T

genommen werden. Wenn man die Gefahren bedenkt, die der
Putſch nach ſich gebracht hätte, ſo wird man zu dem Schluß
kommen, daß ſowohl vom Standpunkte des Rechts und noch mehr
vom Standpunkte des Anſehens und der Autorität des Rechts
ſtaates Bahern ein durchaus unbefriedigendes
Urteil gefällt worden iſt. Die Welt wird mit Recht ein hartes
Wort über dieſes Urteil fällen. Die „München-Augs-
burger Abendzeitung“ ſchreibt: Es iſt das mildeſte
Urteil, das nach juriſtiſcher Sachlage gefällt werden konnte. Es
iſt aber gerecht. Der Spruch des Richters würdigt die unheil
volle Verflechtung von ſittlichem Wollen und geſetzwidrigem Han-
deln. Er würdigt den tragiſchen Konflikt, in den hier nationale
Männer geraten ſind. Der „Bayeriſche Kurter“
ſchreibt unter der „Juſtizkataſtrophe“: Ein
Prozeß, bei dem es kein Verhör der Angeklagten bei dem
die rechtlichen Geſichtspunkte gänzlich von parteipolitiſchen Er
örterungen überwuchert wurden und bei dem die eigentliche
Leitung oft ganz in den Händen der Angeklagten und der Ver-
teidiger lag, ein ſolcher Prozeß konnte fürwahr nicht anders be
endet werden, als durch das geſtern verkündete Urteil. Das
Urteil iſt ein Fehlurteil, deſſen Rückwirkungen auf das Anſehen
der bayeriſchen Juſtig unabſehbar ſind.

Beſchneidung ver Befugniſſe des türkiſchen
Staatspräfidenten

London, 2. April.
Wie der „Dailh Mail“ gus Konſtantinopel gemeldet wird,

hak die kürkiſche Nationälverſammlung in ihrer Ausſprache am
Montag über die neue Verfaſſung beſchloſſen, daß der Präſi
dent der Republik bei der Auflöſung des Parla-
ments automatiſch ſein Amt niederzulegen habe.
Das Recht zur Auflöſung der Nationalverſanimlung ſteht ihr
nur ſelbſt zu. Der Präſident iſt wieder wählbar. Er kann
Geſetzentwürfe nicht unterſagen, hat aber das Recht, ſie an das
Parlament zur neuerlichen Ausſprache zurückgelangen zu laſſen.
Dieſe Bedingungen zielen namentlich darauf ab, allen dikta
toriſchen Anſdandlungen zu begegnen.

Maſſenausſperrungen im engliſchen
Schiffban

London, 2. April.
Jm Schiffbau haben die Arbeitgeber geſtern beſchloſſen, am

kommenden Sonnabend in den Werften Großbritanniens die
Arbeiter ſämtlicher Gewerkſchaften auszu-ſperren, zu denen die Streikenden in Southampton gehören
Letzteren iſt zur Wiederaufnahme der Arbeit eine letzte Friſt
bis zum 8 April gegeben worden. Falls die Aeußerung zuſtande

und in Kattowitz und in was geht's dich an.
Und jetzt den da drinnen,

kommt, werden von ihr 143000 Arbeiter betroffen.

„Jhre Nichte, was iſt mit der?“
„Auch wenn ſie mein Bruderkind iſt. der

ein Kerl, aber das Mädchen iſt nichts wert. Drückt ſich überall
herum und macht den Männern ſchöne Augen. Dabei will der
Joſeph ſie heiraten, und ſie zieht ihn an der Naſe herum

„Dann ſollten Sie ihr lieber zureden,“ meinte der Student.
„Nein, was wird denn dann anders? Wohnung kriegen ſie

nicht, und der Kerl liegt mir wieder im Hauſe. Kinder kommen,

Der Alois, der war

und der Lärm nimmt kein Ende. Wenn der Mann auf Arbeit
iſt, macht das Weib, was es will. Jch bin alt und will meine
Ruhe haben.“ Er preßte das Gebetbuch feſt unter den Arm;
man ſollte andere Gedanken haben, wenn man Sonntags zur
Kirche ging.

Bei Podinſti ſaß Waczeck mit ſeinen Vertrauten und ſtarrte
höhniſch lachend hinaus in den Regen.

„Gutes Wetter für uns“ ſagte er, „ſchlechtes Wetter, ſchlechte
Laune. Die Leute ſitzen in den engen Stuben und kriegen Zank
und Streit, die Arbeit wird ſchwerer und mühſeliger. Auch die
Polizei ſperrt die Augen weniger auf, wenn ſie ſich den Tſchako
gegen den Regen bis auf die Naſe zieht.“

Der andere rückte vertraulich neben ihn. „Sie ſagen, du
Umarmen batt ſie ſollen küſſen, der Fech, damit wärſt in Krakau geweſen; nimm dich in acht, von Kongreßpolen

men hatte er ſie ſollen, kuſſen, der Zech, mit mögen unſere Leute nicht gern hören.“
Der lachte. „Kongreßpolen? Natürlich war ich in Krakau

Wenn dich
einer fragt, ſag', ich hätte Gelegenheitsarbeit drüben im Neu-
polniſchen. Braucht keiner Angſt zu haben, mit den Polen halten
wir's nicht, aber es iſt gut, zu wiſſen, was ſie tun.“ Er kniff
die Augen zuſammen. „Andere ſind auch in Krakau geweſen,
hab' mit einem Herrn zuſammengeſeſſen; hier kennt er mich
nicht, aber drüben bin ich der Herr Woczeck, der liebe Herr
Woczeck. Weil ſie mich für dümmer halten, als ich bin. Weil
ſie denken, wir Arbeiter warten darauf, daß andere Herren hier
herkommen. Wo die Regierung ſitzt, ob in Krakau oder in Ber-
lin, geht uns nichts an, ſolange es keine Räteregierung iſt. Wir
machen die Arbeit, wir wollen uns auch ſelbſt regieren, was,
Brüderchen?“ Er lachte verſchmitzt. „Podinſki, gib die Flaſche

her, die ich mitgebracht habe von drüben.“

Woczeck Kinder haben
nach

wieder da, der Kerl, drückt fich dir nicht mehr gut genug
Ich muß die Anuſchka auch raus- Krafau, ob ich woanders dingehen ſoll.“

(Fortſetzung folgt.)

Der Wirt' ſchlürfte auf einen Augenblick hinein und ſetztdie Flaſche auf den Tiſch. bauf „Solltet euch lieber oben binſetzen;
der Kirche kommen viele Leute, braucht dich keiner zu

ehen.
„Die Leute, die zu dir kommen

gucken, die können mich ruhig ſehen.
der Kriegerverein und der katholiſche
Er ſchlug auf den Tiſch.

und die ins Hinterzimmer
Seit wann kommt denn

Jungfrauenverein zu dir?“
„Brauchſt's bloß zu ſagen, wenn wir
ſind. Kann ja fragen drüben in
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Halle, 3. April.

Halle voran allewege!
Dabei Abbau des Stadttheaters.

Mit der aufſteigenden Entwicklung und Bedeutung der mittel-
deutſchen Jnduſtrie und Landwirtſchaft iſt naturgemäß auch die
Stellung der Stadt Halle weit über den Rahmen einer Provinz-
ſtadt hinausgewachſen. Die beiden bisher führenden Städte in
Mitteldeutſchland, Leipzig und Magdeburg, haben dieſe Entwick-
lung Halles mit Neid und Sorge beobachtet und alles daran-
geſetzt, ihre Vormachtſtellung zu behaupten und den Aufſtieg
unſerer Saaleſtadt zu hindern. Dem iſt in anerkennenswerter
Weiſe von Behörden und Organiſationen, namentlich vom Halle
ſchen Wirtſchafts und Verkehrsverband, entgegengearbeitet wor-
den; ſo iſt erſt kürzlich die geplante Verlegung der Eiſenbahn
direktion Halle verhindert worden. Jn Wort und Schrift, in
aufklärenden Vorträgen und ſcharfen Proteſten an die höchſten
zuſtändigen Stellen iſt auf die große Bedeutung Halles als eines
zweiten Eſſen für das geſamte Wirtſchaftsleben unſerer Heimat-
provinz hingewieſen und eine entſprechende Berückſichtigung
ſeiner Wünſche und Zukunftsmöglichkeiten verlangt worden.

Ein vom Halleſchen Wirtſchafts- und Verkehrsverband ver-
anſtalteter Vortragsabend war dem Thema „Halle als Kunſtſtadt
und Stadt der Wiſſenſchaft“ gewiomet. Aus berufenem Munde
wurde hier Halles Ruhan als Stadt und Muſen und der Künſte
geſungen und nachdrücklich gefordert, daß es eine alte Tradi-
non zu erhalten, eine hohe Miſſion für die Zukunft zu erfüllen
habe. Univerſität und Stadttheater ſind die Jnſtitute, die das
wiſſenſchaftliche und künſtleriſche Leben unſerer Stadt ver-
körpern. Die Erhaltung der Univerſität hat ſich die mitteldeutſche
Induſtrie zur Pflicht gemacht und dies erſt unlängſt wieder durch
eine hochherzige Spende bewieſen. Das Stadttheater hat
ſich ſeit einer Reihe von Monaten aus einenen Mitteln
erhalten und es wird, den gegenwärtigen guten Beſuch und einen

diegenen Spielplan vorausgeſetzt, dies auch in Zuſanſt tun
önnen; gleichwohl ſind 50 000 Mark als ſtädtiſcher Zuſchuß vor

geſehen. Bei dieſer im Verhältnis zu den meiſten Theater
ſlädten geradezu günſtigen finanziellen Lage ſollte man an-
nehmen, daß das künſtleriſche Niveau unſeres Theaters gehoben
würde. Statt deſſen aber beginnt man abzubauen! So
wird der Chor von 28 auf 20 Mitglieder verringert. Jeder Laie
wird zugeben müſſen, daß ein Chor von einer ſo geringen Stärke
für ein Theater wie das unſerige völlig unzulänglich iſt unddas künſtleriſche Anſehen und Können unſerer Oper geradezu in

e geſtellt wird. Den Operettenkräften iſt mit Ab-
v dieſer Spielzeit gekündigt worden. Die Operetten

r ien werden künftighin von Opernkräften beſetzt werden. Für
ie moderne Tanzoperette ſoll dann etwa in zwei Sommer-

monaten ein beſonderes Enſemble verpflichtet werden.
Könnte man ſich mit dieſer Maßnahme gegebenenfalls noch

einverſtanden erklären, ſo iſt eine Verringerung des Chores
aus ideellen und materiellen Geſichtspunkten heraus entſchieden
abzulehnen. Unſere Oper und damit unſer Stadttheater
ſinken ganz erheblich in ihrem künſtleriſchen Niveau: ein ſolches
Theater wird dann aber bald an Beſuch verlieren und gewiß nicht
dazu beitragen, den Ruf Halles als einer führenden Stadt
Mitteldeutſchlands zu heben.

Alle die Kreiſe, die ſich dies zur Aufgabe geſtellt haben,
mögen dieſen Stadttheaterreformen ihre ganze Aufmerkſamkeit
ſchenken und hier gründliche Abhilfe ſchaffen! Wir haben in
Leipzig und Magdeburg zwei gefährliche, vielleicht ſogar über
legene Rivalen auf wirtſchaftlichem Gebiete. Wir hatten in-
deſſen früher die Genugtuung, mit ihnen im Reiche der Kunſt
konkurrieren zu können; ja, das Halleſche Stadttheater ſtand über
dem Magdeburger und wurde von zahlreichen Kunſtfreunden aus

nz Mitteldeutſchland aufgeſucht. Jetzt aber, da der Rivalitäts-Kmpf mit beſonderer Schärfe und Notwendigkeit entbrannt iſt,

gibt man dieſen poſitiven Vorteil preis und baut wohlge-
merkt ohne zwingenden Grund! das Stadttheater ab.

u. A. w. g.!

Ehejubiläum. Die auch in weiteren Kreiſen bekannten
Eheleute Schulrat Dr. Hermann Metzmacher und Frau hier-
ſelbſt begehen am 4, April das Feſt ihrer Silberhochzeit.

Aus Auttelderctſchlano
Aus der Partei

Osmünde. 2. April. Deutſchnationale Ver-
lammlung.) Am Montag, 31. März, abends 8 Uhr, fand im
„Lindenhof“, Osmünde, eine öffentliche Wahlverſammlung der
Deutſchnationalen Volkspartei ſtatt. Herr von Schultze-
Galléra ſprach über „Die Notwendigkeit einer nationalen
Regierung für Deutſchland'. Der Vortragende ſchloß ſeinen
Vortrag unter Hinweis auf Bismarcks Geburtstag mit der Auf-
forderung, deutſchnational zu wählen. Der Vortrag wurde mit
großer Begeiſterung aufgenommen und, da ſich niemand zu
Wort meldete, vom Verſammlungsleiter die Verſammlung ge-
ſchloſſen.

Hohenthurm, 2. April. (Die Deutſchnationale
Volkspartei) hatte am Sonnabend, 29. März, zu einer öf-
fentlichen Verſammlung in Hohenthurm eingeladen, die ſehr gut
von Anhängern aller Parteien beſucht war. Frhr. von Lenz
ſprach über die inner- und außenpolitiſchen Geſchehniſſe der
letzten Zeit unter beſonderer Berückſichtigung der Folgen der
Erfüllungspolitik ſowie des Verluſtes des oberſchleſiſchen Abſtim
mungsgebietes und über die Folgen des Londoner Ultimatums
und der Beſetzung des Ruhr und Rheingebietes. Jn der Dis-
kuſſion ſprach ein Kommuniſt aus Berlin, dem es aber nicht
möglich war, bedeutungsvolle Momente zu bringen. Er erging
ſich vielmehr in der Wiederholung der üblichen Angriffe auf das
„kapitaliſtiſche Angriffsſyſtem“. Er fand bei ſeinen Ausfüh-
rungen nur die Unterſtützung einer ganz geringen Zahl An
weſender. Der Referent ging in ſeinem Schlußwort eingehend
auf alles das ein, was der Diskuſſionsredner geſagt hatte und
widerlegte es reſtlos.

st. Aus dem Elſtertale, 2. April. (Keine Auswinte-
rung.) Die mehrfachen Befürchtungen unſerer Landwirte. daß
die lange anhaltende ſtrenge Froſtperiode ohne genügende Schnce
decke den Winterſaaten Schaden zugefügt haben würde, Haben ſich
erfreulicherweiſe nicht beſtätigt, denn die beginnende Vegetation
in der Natur zeigt, daß Roggen und Weizen ſchadlos durch den
Winter gekommen ſind. Die Saaten haben ihr winterliches

ues Ausſehen verloren und haben ſich mit friſchem, lebhaftem
rün geſchmückt. Nur einige Kleearten, beſonders Jnkarnatklee

und junge Luzerne, haben Schaden genommen, während Rot-
klee auch den Winter gut überſtanden hat. Selbſt der empfind-
liche Raps erholt ſich. Die Frühjahrsbeſtellungs Vorarbeiten
haben nun in faſt allen Feldmarken begonnen, ſo daß noch im
Laufe dieſer Woche die Ausſaat von Sommerweizen und Erbſen
erfolgen wird. Jn den Auengebieten verzögern ſich jedoch dieſe
Arbeiten, da das eingetretene Hochwaſſer Ueberflutungen berbei-
geführt hat, welche die Ackerbewirtſchaftung hinausſchieben.

ot. Raßnitz, 2. April. (Brennholzveriſteig erun.g.)
Unter dem Vorſitz des Herrn Forſtmeiſters Stolz fand am
Donnerstag vergangener Woche im Thammſchen Gaſthofe bier
die Verſteigerung des in den Unterforſten Burgliebenau und
Raßnitz geſchlagenen Brennholzes ſtatt, wozu ſich zahlreiche Kauf
luſtige eingefunden hatten, ſo daß ſich nach Zurückſtellung der

für das Wohlfahrtsamt beſtimmten Beſtände für die dem öffent
lichen Verkehr übergebenen bald ein leöhrftes Geſchäft ent-
wickelte. Von einer Verbilligung des Holzes konnte jedoch keine
Rede ſein; denn Reiſighaufen, für die eine Durchſchnittstaxe
von 10 Mark je Haufen feſtgeſetzt war, kamen durchweg zum
Preiſe von 10 Mark bis 15 Mark an den Mann, und für eichenes
Scheitholz wurde die Taxe ſogar bis 199 Prozent überboten,
indem 2 Raummeter, welche mit 14-15 Mark angeboten wur
den, 30 Mark und darüber koſteten.

Haſſelfelde, 1. April. (Selbſtmord.) Der Landwirt
Wilhelm Thomas hier machte ſeinem Leben durch Erhängen ein
Ende. Der Grund hierzu ſoll Schwermut ſein.

Buttſtädt, 1. April. (Friedhofsſchändung durch
Schulkinder.) Einen traurigen Beweis von der Verrohung
unſerer Jugend erbrachte die vandaliſche Art und Weiſe, mit
der auf unſerem alten, ſchönen Friedhofe, der nicht ſelten von
Künſtlern aufgeſucht wird, Schulkinder und halbwüchſige
Burſchen, die über die niedrige Mauer geſtiegen waren, gewütet
haben. Nicht nur das erſt im vorigen Frühjahr umgedeckte Toch
iſt teilweiſe abgedeckt und die Ziegel zerſtört worden, auch
Grabſteine umgeworfen, eiſerne Grabkreuze abgebrochen und
verſteckt, um dann als altes Eiſen verkauft zu werden; ja, der
Eingangsſchacht zu einem Erbbegräbnis, der mit einem großen
Stein verſchloſſen war, iſt gewaltſam erweitert worden, eine
ganze Anzohl Kinder iſt hineingeſtiegen, hat teilweiſe bei
Beleuchtung durch Kerzen und angebranntes Papier oder Gras
die Särge vorgezogen, geöffnet, die Gebeine herausgeworfen und
mit ihnen geſpielt, ja vielleicht ſogar einem Toten einen 23
vom Finger gezogen. Es ſind nicht nur Knaben, ſondern au
Mädchen beteiligt.

Vol
Geſamtſitzung der Handelskammer

Der Haushaltsplan für 1924/25 iſt mit 121 000 M.,
gegen 58 300 M. 1914, veranſchlagt und wurde genehmigt. Bis-
lang ſind die Beiträge nur von der 1. und 2, Steuerklaſſe er
hoben worden, für die nächſte Zeit müſſen jedoch auch die 3. und
4. Klaſſe herangezogen werden. Für das kaufmänniſche Bil-
dungsweſen ſind 10 000 M. vorgeſehen, um eventuell Sonder-
wünſche der Schulen berückſichtigen zu können. Zu Reviſoren
zur Prüfung der Jahresrechnung für 1923„24 wurden die
Herren Leiſter und Werther gewählt.

Dr. v. Boenigk berichtete über die Verordnung gegen
den Mißbrauch wirtſchaftlicher Machtſtellungen (Kartellver-
ordnung). Es wurde immer behauptet, die Kartelle orängten
zur Hochſchraubung der Preiſe und Ausſaugung der Bevölke
rung. Es wurde eine Enquete veranſtaltet, die jedoch nicht zu
geſetzlichen Maßnahmen führte.
telle von großem Nutzen waren, im Kriege waren ſie unentbehr-
lich. Natürlich bildeken ſich auch Mißſtände heraus, die aber
hauptſächlich bei den Kriegsgründungen lagen, hier war das
Verantwortungsgefühl nicht immer ſtark genug ausgeprägt. Am
2. November 1923 kam es zu einer Kartellverordnung,
in der man die Kartelle zwar nicht verbot, aber zu einem Kom-
promiß kam. Jeder, auch der einzelne Verbraucher kann ſich
an die Behörden wenden und kann ein Einſchreiten verlangen.
Andererſeits können die Kartellmitglieder kündigen, wenn ein
wichtiger Grund vorliegt. Dieſes iſt der wichtigſte Punkt der
Verordnung. Ein wichtiger Grund iſt B.: Unbillige Ein-
ſchränkung der Bewegungsfreiheit, eine Veränderung der wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe, Gefährdung der wirtſchaftlichen Exi-
ſtenz, Gefährdung des Gemeinwohls. Eine ganze Anzahl Kar-
telle löſte ſich auf, weniger infolge dieſer Verordnung, als
aus wirtſchaftlichen Gründen.

Jn der anſchließenden Ausſprache zeigte ſich die Vertretung
des Kleinhandels als entſchiedener Gegner des Kar-
tells. Vertreter anderer Gruppen dagegen waren Anhänger des
Kartells, bei Branchen, die auf dem Auslandsmarkt konkurrieren
müſſen, iſt ein Kartell oft nicht zu umgehen.

Dr. Heynold (Mansfeld) ſpricht ſich darüber aus, daß die
Intereſſen der Mitglieder zu verſchieden ſind, um in einer Reſo
lution hierzu Stellung zu nehmen. Die von Dr. v. Boenigk ent
worfene Reſolution wird durch Mehrheitsbeſchluß abgelehnt.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Die Einfuhrverbete in der Antomobil
Jnduftrie

Wie die „Telegraphen-Union“ von zuſtändiger Seite er-
fährt, ſollen die Einfuhrverbote für Automobile in abſehbarer
Zeit aufgehoben werden. Es wird aber ausdrücklich erklärt, daß
eine Aufhebung im gegenwärtigen Augenblicke
noch nicht in Frage kommt. Die Automobilindu-
ſtrie ſteht bekanntlich auf dem Standpunkte, daß ſie ſich der
Aufhebung der Einfuhrverbote grundſätzlich nicht verſchließen
will. Sie wehrt ſich nur gegen eine zu plötzliche Oeffnung der
Grenzen, weil dadurch naturgemäß eine zu große Ueberſchwem-
mung des deutſchen Marktes mit vielen Tauſenden ausländi-
ſcher Wagen zum Schaden der einheimiſchen Jnduſtrie erfolgen
würde. Sie verlangt eine Uebergangsfriſt, um ſich auf
die Konkurrenz der amerikaniſchen gen einrichten zu können.

ad

Der tiſchechoſlowakiſche Kohlenbergbau im Jahre 1923. Jm
letzten Vierteljahr 1923 wurde in 130 tſchechoſlowakiſchen Berg-
werken Steinkohle gefördert und in 208 Bergwerken Lignit
exploitiert. Jm ganzen wurden 11,6 Millionen Tonnen Stein-
kohle und 16,2 Millionen Tonnen Lignit produgiert. Die Koks-
produktion betrug 1,8 Millionen Tonnen. Jn den Bergwerken
waren insgeſamt rund 110 000 Arbeiter beſchäftigt; die Arbeit
des Jahres 1923 war durch zwei große Streiks unterbrochen.
Jm Revier von Mähriſch- Oſtrau war vom 11.--25. März und
vom 29. Auguſt bis zum 7. Oktober Generalſtreik. Die Verluſte
aus i Streik werden auf 238 Millionen Tonnen Lignit

ätzt.
Wechſelkredit beim Bezuge von Kaliſalzen für die deutſche

Land wirtſchaft. Das Kaliſyndikat hat ſich entſchloſſen, den z. Zt.
beſtehenden Wechſelkredit mit Rückſicht auf die durch die
ungünſtigen Witterungsverhältniſſe eingetretene Verzögerung in
der Felderbeſtellung auch noch auf ſolche Aufträge aus-
zudehnen, welche ihm vom 1. bis einſchließlich 16. April
zur ſofortigen Lieferung zugehen. Da ſich die Reichsbank jedoch
nur bereit erklärt, für dieſe Aprilabrufe den Wechſelkredit bis
höchſtens 31. Oktober auszudehnen, ſo muß dieſer Tag äußerſter
Fälligkeitstermin der Prolongationswechſel ſein. Sollte die
Reichsbank den zur Verfügung geſtellten Kredit zurückziehen
oder einſchränken, ſo behält ſich das Kaliſyndikat vor, unter
ſofortiger Anzeige die Annahme weiterer Aufträge abzulehnen
bzw. einen Teil der bereits vorliegenden Aufträge nicht aus-
zuführen. Bei dieſer Gelegenheit wird wiederholt darauf hin
gewieſen, daß in letzter Zeit verhältnismäßig viele Beſtellungen
auf 100 Doppelzentner eingegangen ſind. Mit Rückſicht darauf,
daß die Reichseiſenbahn den Werken äußerſt ſelten 10-Tonnen-
Wagen zur Verfügung ſtellt, liegt es im Jntereſſe einer ſchnellen
Belieferung, möglichſt nur Beſtellungen auf 150 Doppelzentner
aufzugeben.

Verdorbener Roggen der Reichsgetreideſtelle? Zu den Mel
dungen, daß bei der Reichsgetreideſtelle größere Mengen Roggen
derdorben und zu Fütterungszwecken verkauft ſeien, wird von
zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß es ſich bei dem Verkauf von
verdorbenem Roggen um 4 Partien handelte, die infolge desSte:tiner Patenarverterttreite nicht rechtzeitig
verwertet werden konnten. Drei Partien ſind zu ungefährem
Börſenpreis, die vierte etwas darunter verwertet worden

Man erkannte, daß die Kar

Konkurſe im erſten Vierteljahr 1924. Die Anzahl der Kon
kurseröffnungen bewegt ſich ſeit der Stabiliſierung der Mark in
auffällig ſteigender Linie. Jm Mär S 62 Konkurseröffnungen zu verzeichnen (gegen 42 im Februar, 28 im
Januar, 18 im Dezember und 7 im November). Jm ganzen
erſten Vierteljahr ſind nach einer Zuſammenſtellung der Finangz-
zeitſchrift Die Bank“ 182 Konkurſe eröffnet worden (gegen 37
im 4. Vierteljahr 1923 und 70 im 1. Vierteljahr 1928).

Verlängerung der Verordnung über die Annahme ausländi-
ſcher Zahlungsmittel. Durch eine im „Reichsanzeiger“ er-
ſcheinende Verordnung wird die Geltungsdauer der Verordnung
über die Annahme ausländiſcher Zahlungsmittel im Jnlands-
verkehr vom 21. Dezember 1928 (Reichsgeſetzblatt I, Seite 1251)
bis zum 15. Mai 1924 verlängert. Den unverkennbar währungs
politiſchen Bedenken gegen eine ſolche Verlängerung ſtanden ge
wichtige Gründe, die dafür ſprachen, entgegen. Rechts
politiſch erſchien es höchſt unerwünſcht, den geltenden Rechts
zuſtand vor der bevorſtehenden Neufaſſung der Deoiſengeſetz
gebung nochmals zu ändern und dadurch neue Unſichesheit in denVertehr zu bringen. Wirtſchafts politiſch war es be-
denklich die infolge der anhaltend geringen Zuteilung ausländi-
ſcher Zahlungsmittel ſchwierige Lage der auf ausländiſche Roh-
ſtoffe angewieſenen und mit ausländiſchem Kredit rveitenden
Gewerbe noch weiter dadurch zu verſchärfen, daß ihnen die An-
nahme ausländiſcher Zahlungsmittel von ihren Abnehmern ver
boten wurde. Beim Ablauf der jetzigen Geltungsdauer der Ver
ordnung dürften die von der Golddiskontbank ausgegebenenPfandkredile eine Entſpannung der Deviſenlage herdeſgeführt

haben. Damit dürfte die Notwendigkeit, die Annahme aus-
ländiſcher Zahlungsmittel im Jnlandsverkehr zuzulaſſen, nich
mehr in dem bisherigen Maße beſtehen.

Maßnahmen zum Schutze der ſchweizeriſchen Währung. Jn
der Generalverſammlung der Schweizeriſchen Natio-
nalbank erklärte der Präſident, daß der hohe Stand des
amerikaniſchen Dollars gegenüber dem Schweizer Franken der
Nationalbank die Verpflichtung auferlege, darüber zu wachen, daß
der Schweizer Notenumlauf nicht durch geſteigerte Be
dürfniſſe des Auslandes über das zuläſſige Maß anwachſe, be
ſonders durch Wechſelbegiehungen des Auslandes auf die
Schweiz, welchen eine Warentransaktion zwiſchen der Schweiz
und dem Auslande nicht zugrunde liege. Die Bankleitung hat
daher beſchloſſen, Schatzſcheine von Kantonen und Ge-
meinden ſowie Finanz- und Lombardwechſel nicht
mehr zu diskontieren. Weiter erklärte der Präſident,
daß die Schweiz als kleiner Staat zwiſchen größeren, deren
Währung weit unter dem Schweizer Franken ſtehe, große
Schwierigkeiten riskiere, wenn die Notenbank beabſichtige, durch
Dollarcbgaben die Schweizer Währung zu ſtützen, da dieſe
Stützung durch die Aktionen der Schweizer Banken vielfach illu-
ſoriſch gemacht werden würde. Der ſchweizeriſche Notenumlauf
ſei, ſelbſt wenn man gegenüber 1914 eine 100prozentige Steige-
rung annehme, um 200 Mill. Franks zu hoch.

Zahlungsſchwierigkeiten einer Berliner Privatbank. Die
Verliner Privatbankfirma. Hans F. Liebhardt befindet ſich zur-
zeit in Zahlungsſchwierigkeiten, doch hofft man, ein Abkommen
mit den Gläubigern zu treffen. Auch aus Düſſeßdorf verlauten
Jnſolvenzberichte.

Bezugspreiſe des Kleinhandels
Feſtgeſtellt von der amtlichen Lebensmittel-Notierungskom

miſſion am Dienstag, den 1. April 1924, 3 Uhr. Die
Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogramm frei Bahn oder Haus
Halle, in Goldmark, in Originalpackungen, mittlere Qualitäten,
im Auspack erhöhen fich die Preiſe um 6 Prozent. Mühlen
fabrikate: Gerſtengraupen (grob, loſe) 16,75, Haferflocken (mittel)
17,50, R 18,60, Kartoffelmehl 18, Schnittnudeln (in
Papier ſäcken) 22, Makkaroni (aus Hartgrieß, loſe) 39. Hülſen-
früchte: Bohnen (ungar., Mittel-) 23.75, Viktorigerbſen I 19,
Viktorigerbſen II 17,25, Linſen (ruſſ,. Mittel-) 34, Linſen (ruſſ.,
große Heller-) 42. Reis: Burma II 18,59, Bruch (grob) 15,50.
Früchte: Aprikoſen (choice northern) 104, Korinthen 70, Sulta
ninen (extriſſ. Carab.) 82, Sultaninen, (kiup Carab.) 86,
Pflaumen (bosn., 110/120er, in Kiſten) 38, Pflaumen (fränk
in Säcken) 32, Ringäpfel (prima, evaporated) 95, Mandeln (ſüße,
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7 5 do. Roggen-Komm.] 1400 140059 VPreusß. Kaliw.Anl. s 2650 2550
w. S fl 59 do. Roggenw.-Anl. 3800 28006 ElektroZweckverb. 5 Sächſ. Loſch.Rogg. 3390 3300

Mitteld. Kohlenw. 1700 1250 5*Rhein-Main-Don. G. 2350 2400
7 Ev. Landesk. Anhalt 5* Rth. Weſtf. Bdkr. Rgg. 49) 670Roggenw.- Anleihe 4100 2250 s do. Rogg. Komm 22800
6 do 10600 J 5 h Roggenrenien-Bk. 3600 3600

S o Lyz. Hyp. Bt. Gold 1550
ö Mecklenbg. Schwer

Roggenw.-Anl. I. (4100
5 o Mecklenbg. Schwer

138 6 Thür. ev Kirche
Roggenw.Anl. 3800 3900

4100 5 Weſtd. Bdkr. Gold 1350 18388

0

b Frankf. Pfandbr. 5 Sächſ. Bruk.-Wit. f. 1300 1300
t. Gold 136591390 do. Ausg. 3 1260 18005 Gotha Grdkr. 520 509 do. Ausg. 4 SGroßtraftw. Hann. K. 9000 92650 5 Sächſ. Staats Rogg 3000 3000

Großkr. Mannh. Kohl. 1025010400 5 Schleſ. Bd. Gold 1880 1380
6 Heſſ. Brk. Rg. A. 2250 230) Schleſ. Ldſch.Rogg. 3000 3260Kur u. Neum. Rogg. 4150 4000 J 59Schlw. H. El. V. Gd. A 2400 2200
Landſch. Zentr.-Rogg. 2600 23900 608 do. Dſch.Krd. Rggl 3900 3100

5 l Weſtfäliſche Prov.
Roggenw.-Anl. II 4100 4160 Kohle 23 t. 10000 10500

WMeining. Hyp. V. do. Rag. Pſföbr. 53900 3309d 13929 1360 Zuckerkreditbk. Gold 3000 3059o

5 Neckar Gold An 2100 23570
5 Nordd. Grundt. B.So 1550 1520

I Md. Mk. p. Tonne Md. Wt. p. Zentner. S Rd. 9 esv. 50 kg. Md. p. 1 g. J At. p. 100r5



wogen) 144, Mandeln (bittere, ausgewogen) 130. Gewürze
er, (ſchwarz) 101, Pfeffer (weiß, Muntok) 140, Piment

m.) 77, Kümmel (holl.) 145, Canehl ans 220, Zimt (gem.)
128. Kaffee: Guatemala (prima, roh) 252, Guatemala (prima,
geröſtet) 330, prima Santos (roh) 205, prima Santos (geröſtet)
255, hochf. Coſta Rica (roh) 290, Gerſte (gebrannt, loſe) 18.
Speiſeöl (in 15 Kilogramm-Kannen) 67. Tee: Souchong (loſe,
in Kiſten) 316, Ceylon in Kiſten) 458. Schmakz (amerik.)
69. Zucker (inländ. Melis) 41. Kunſthonig 32. Cornedbeef (per
Kiſte gleich 12 Doſen je 6 engl. Pfund) 89. Heringe: Deutſche
ſſort., 7/750er, 1/1 To.) 62, Norweger, (7/800er, To.) 27,50,

lländer (ſort., 7/800er, 11 To. 62, ſchottiſche Winterfang-
ulls (ca,. 750er in 1/1 To.) 54.

Sämereien.
Berlin, 2. April. (Wochenbericht der landwirtſchaftlichen

Troßhandlung A. Metz u. Co., Nachfolger, G. m. b. H., Berlin
W. 57.) Der Eingang der Aufträge war in der verfloſſenen
Woche äußerſt ſtark und zeigte, daß tatſächlich noch ein
großer Bedarf zu decken iſt, deſſen Befriedigung auch für die
nächſte Zeit noch vollauf Beſchäftigung geben wird. Rotklee und
Luzerne hatten wieder das Hauptgeſchäft. Letztere war beſon
ders in ungariſcher Herkunft preiswert zu beſchaffen, wie die
Provencer Saat. Jm übrigen ſind Preisveränderungen kaum zu
berichten. Von Kulturgräſern mußten große Poſten nachbe
zogen werden, da die erheblichen Vorräte infolge unerwartet be-
angreicher Aufträge geräumt. wurden. Schwierigkeiten im

zögert. Runkelrübenſaaten waren bei geringem Angebot eher
feſter, die Nachfrage äußerſt rege. Von Zwiſchenſaaten beſtand
nach Buchweizen und Spörgel beſſere Frage. ir notieren frei-
bleib nd für ſeidefreie Saaten mit guten Gebrauchswerten je nachQualität für 50 Kilogramm ab FroßBeriin: Rotklee 68-—84,
Weißklee 140--175, Schwedenklee 62—-67, Luzerne 60--72, Gelb-
klee 30—-38, Wundklee 78—-85, engl. Raigras 36-48, ital. Rai-
gras 36--44, Wieſenſchwingel 60--70, Agroſtis 85--92, Timothee
38-46, Serradella 8,50-—-10, gelbe Lupinen 8,50--10 Mark.

Wertpapiere.
Berlin, 2. April. Die Geſchäftsruhe an der Börſe

hielt bis zum Schluß des Verkehrs an. Zeitweiſe wurde von ver
ſchiedenen Zeiten allerdings der Verſuch gemacht. durch einzelne
Käufe das Kursniveau zu heben, doch fehlte jegliche Unter
ſtützung, ſo daß die Schlußkurſe faſt durchweg unter den An-
fangskurſen lagen. Sachwertanleihen wieſen ebenfalls eine rück
gängige Tendenz auf. Zu erwähnen ſind: Roggenrenten 8,6,
Anhalter Roggen 5,25, Breslauer Kohle 8,25, Heſſiſche Braun
kohle 25, Rhein-Main-Donau 2,35. Jm übrigen iſt noch her
vorzuheben: Akkumulatoren 35,25, Kontinental Kautſchuk 8,1,
DeutſchLux. 52,25, Eſſen Steinkohlen 46, Handelsgefellſchaft
36,376, Darmſtädter und Nationalbank 10 Hacethal Draht 26,
Klöckner 41, Stinnes 44, Hapag 26,125. Hamburg-Süd 35,5.
5proz. Reichsanleihe 97.

Nachbezuge macht nur der Wi en Ankinfolge der ſchlechten e erhe e in der gef. t Der Kaſſamarkt wies auch heute r n 7
Tendenz auf. So lagen weiter abgeſchwächt: RoſitzerCheniſhe Induſtrie Gelſenkirchen, Albert Chemiſche Werke,

A.G. f. Verkehrsweſen, Braunkohle Brikett, Norddeutſche Eis-
werke ca. 4 Proz., Warſteiner Gruben, Braunſchw. Maſchinen,
Seebeck, Mülheimer Bergwerk, Hotelbetriebsgeſellſchaft, Glauzig
Zucker, Grevenboich Maſchmen ca. 8 Proz., Beckmann 6 Proz.,
a tſinder Spielkarten 10, Deutſch-Niederländiſche Telegraph
6,25

Leipzig, 2. April. (Freiverkehr.) Hanſa Llohd
Heckert 3,71, Kammgarn Silberſtr. 2,55, Le Arnſtadt 2,55, Plan

tecktor Apag 0,8265, Polack Gummi 1,9, Rieſaer Bank Wolf
Buckau Zörbig Bank 0,29.

Oſtdeviſen.
Berlin, 2. April. Bukareſt 2,385 G., 2,416 B., Warſchau

4,81 G., 4,98 B., Kattowitz 4,76 G., 4,88 B., Riga 84,15 G.,
85,85 B., Kowno 44,58 G., 45,45 B., Polen 4,61 G., 4,85 B.,
Lettland 83,35 G., 87,65 B., Eſtland

Druck und Verlug von Ots Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für die Volitik: Adolf Lindemann; für Volkswirtſchaft
und Mitteldeutſchland: Hermann Huth: für Lokales. Kunſt und Unterhaltung
und Frogz: Dr. Erich Sellheim Für den Anzeigenteil; Paul erſten
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Bl S hVariabie Kurse h e Zerbei Devisen-Kurso der Börso zu Berlin. (in Billionem)2. 4. 1924 Bochumer Outstahl 54 oehster Farben 13,5 25 Oeitwerte 0 t 1.4Soldanleihe hart aber. 21,5- 23,750 Höre Phönix n 2 3 oDisch. Dollarschatzanw. 1000 Chem. Griesn. 113, 25 Hohbenlohe 33 33,75 Pöge e. 2,75 Anster. Rtierd. 168, 84 166,30 3683,36 166,14Preuss. Staatssch. (461 Obem. Heyä. 5 76 Ph. Holzmann n j3,375 Rhein. Brauakohlen 30,75 Aires 1,385 1,395 1,3 2, a
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Barmer Bagkverein 875-2,0 Dieehe. Kabel 136 wer Ftocdolm 414,22 144,78 144,22 244,75Bank 10,625 40, 26 Dtseho. Kali (46 Cali Asehberaloben 13,426--43,75 Riebeck Montan (45 44 e lziegter 40,87 10,63 20.57 49.0e e e e d 10 h e 2 7,126 Karleruho Maseh, e 4,76--4, 6 Riodel 7-7,26 7 alen 18,86 18,065 e 1872.en e i r e a apaz u gen V. B. 7 Feine a en r 24,54 25 s 23.44 23,56eng Eidertelder Fard. s li2s-20 EKoiln Rottmel s u t J javen 732.57 73.93 72.42 72.78
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Wei Berli Keitere Berliner Kurse.
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